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Der griechisch-türkisch Konflikt
Die Regierung von Angora hat wahrscheinlich nicht ge-

glaubt, daß sie in ein solches Wespennest greifen würde. als
sie den Beschluß faßte, den griechischen Patriarchen
Konstantin VI. aus Konstantinopel a n s z u tv eife n.
Grund genug hat sie, wenn man ihr glauben hart zu einem
energischen Vorgehen gehabt. Denn der letzte griechische Pa-
triarch ist der Tradition feiner Vorigänger auch darin treu ge-
blieben, daß er der persönliche Mittelpunkt eines Netzes von
Unitrieben war, die der nationalen Türkei schließlich uner-
träglich werden mußten. Begünstigt wurde ein solches Trei-
ben durch die divlosmotischen Vorrechte, die dem Patrirrclilat
zustanden nnd unter denen eine weitgehende Exterritorialis
tät nicht das Geringste war.

Gleichwohl läßt es sich begreifen. daß die Beseitigung
des sogenannten ökuiiienischen Patriarchats einen Sturm der
Entrüstung in der ganzen giiechisekiiothodoxen Christenheit
entfacht bat. Im der Bezeichnung des Patriarchats als eines
ökuinen-ischeii, d. h. eines allgemeinen. lag in schon der aus
den Anfängen der Kirchensnpaltung bis auf den heutigen
Tag lebendig gehaltene Anspruch der orthodoxen Kirche auf
den Besitz Konstantinopels und aller Länder, die einstmals
her. Kirche von Byzanz unterworfen waren. Der Patriarch
mit seinem Sitz in Konstantin-Mel war das lebendige Sym-
bol dieses Anspruches und seine Vertreibiing bedeute das Er-
löschen der letzten Hoffnung auf die-Wieder-aufrichtuxng des
Kreuzes auf der Wo Sophia der jetzigen OmarsMoschee

Schließlich siinnd jedoch die Türken mit dem Oberhaupt
der griechischen Kirche nicht härter verfahren alsmit ihrem
eigenen Kalifen und haben deshalb nnui konsequent die Be-

1 seitigusngallier geistlichen Autoritäten-n zu Ende- gefiibrt, he-
ren ·Machtan«f«priiche« ihnen für den Aufbau ihres National-
staatesgefährlich erschienen Forinell stützen sie sich« dabei

. auf hie Vereinbarungen des F r i ed e n s v e r t r a g e s v o n
La-iisanne, wonach die fremdstäimniigen Bevölkerungs-
teile von der Türkei unnd von Griechenland gegenseitig aus-
getaussscht werden sollten. Diese Bestiiniiiiing, die als ein
Aus-weg der Verlegenheit aus den tausend Schwierigkeiten

. der Verhandlung vom Völkserbunde vorgeschlagen war, bat
schon viel Elend und gegenseitige Erbitterung nach sich ge-
zogen. Viele Tausende von Menschen haben die Wahn-sitze
ihrer Vorfahren verlassen msüssen und sind riiclsichtslsis und
oft ohne Subsiftsenzinittel abgeschoben wurden. Was Kon-
sbantinopel anlangt, so sollten nur diejenian Griechen aus-
gewiesen wer-den dürfen, die erst nach 19l8 zugswandeit
waren. Ueber die Auslegung des betreffenden Paragraphen
erhob sich sofort ein diplomatischer Streit, den es bis heute
nicht beizulegen gelang. Der Patriarch Konstantin VI. ist
erst vor kurzem neu gewählt worden. Er war bis 1919 Bi-
schof in Anatlien und dann Metropolit in Elberania, wo er
währen-d der Besetzung durch griechische intimen im lebten
Krieg-e unvorsichtig genug war, seine griechischen Stuiirrsathien
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offen zur Schau zu tragen. Die Regierung in Angora er-
klarte daher sofort nach dem Einzuge QonftMUsicz in Kon-
stantinopel,· den Patriarchen ausweiseii zu müssen. Die grie-
cknssche»Regieru-ng protestierte bei der Anstauschkommission
des Volkerbundes die sich aber iii diesem besonderen Falle
fur unzustandig erklärte. Jetzt bat nun Griechenland mit
der Anklage, daß die Türkei die im Lasusanner Vertrage- fest-
gelegten Rechte der nationalen Miiiderheitsen verletzt habe,
abermals beim Völker-bund und bei den Großmächteu Protest
eingelegt Außerdem rasselt man in Athen gar gewaltig
mit dem Säbel und es hat hen Annschein, als sei man am
hem Aeußerstsen entschlossen

« Indessen wird es sich Griechenland doch noch sehr über-
; legen, bevor es sein durch die letzten Kriege und Revolustionen
«t·)erarmtes »und geichwächtes Volk neuen Katastrophen aus-
. ietzt. «Die in sich geschlossene und langsam aufblüshende Tür-
kei wäre ohne weiteres in der Lage, eine neue griechische Be-
drohung militärisch und wirtschaftlich abzuwehren. Die Leid-
tragenden dabei wären nur die nationalen Miiiderhseiten bei-
der Länder, soweit sie noch nicht abgewandert sind. Ernster
-zu nehmen sind schon die Nachrichten wonach England und
Frankreich einen energischen Schritt in Angora unterneh-
:m-en und eventuell mit einer Art Wirtschrftsbonkotr drohen
;wollen.« England hat in der Welt seit hundert Jahren als
der natürliche Beschützer der unter mohaniiiiednnischer Herr-
schaff lebenden Christen gegolten. unh es kann diese Rolle
nicht ohne weiteres im Stiche lass-en. Da die AngorasReaies
rung einen derartigen Schritt nicht von vornherein zurück-
weisen kann, so steht man wahrscheinlich vor neuen Verhand-
lungen, deren Ausgang von der mehr oder minder großen
Nachgsiebigkeit der Türken abhängen dürfte.
»-Jinmei-hin darf die Wichtigkeit dieses Zwischenfalles

nicht überschiin werben. Trotz des gewaltigen Läriirsz der
deswegen erhoben wird, ist die Bedeutung her ganzen An-
gelegenheit für-die große Politik der Welstiiiächte nicht allzu
groß. Sie würde es nur dann werden",(wenn England und
Frankreich wie zu den Zeiten des griechisclistürkischen Krie-
ges, einander eiitgegenarbeiten und die beidenn Mächte ge-
geneisnaiider misslpieltein
zu heulen. Die englische Politik wird auf absehbare Zeit
hinaus alles vermeiden, was die alten Gegensätze im Orient
wieder aufrollen iinid der Erfolg der vom konservativen Ka-
binett bisher erfolgrei chbetriebenen Vertöhnungspolitik in
Frage stellen könnte. Und deshalb bedeutet die Veitreibunzg
des griechischen Patriarch-en mehr dass weithin sichtbare tier-
cheii für den Abschluß einer jashrzehntelangen Entwicklung
als die Einleitung neuer Konflikte und Verwirklungem

 

Sie bolnifihe Anmafinng in Damig.
Die Freie Stadt Danzia hatte bei dem „säubert Kommis-

sar« des Völkerbundes um Entscheidunnggebetein ob der An-
fang Januar h. Js. in Danzia eingerichtet-e n o In i sehe 
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Daran ist aber gegenwärtig nicht -

 

Beile 10 (550lhvfennigeaufierhalb des Kreises
15 Goldiifennige, flieklamezeile 30 bezw. 45
Goldvfennige.f’inseratewerden bis Dienstag
bezw. Freitag nachm. 2 Uhr in der Geschäfts-
Helle. Breslauerstraße 22. angenommen.   
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P o st d ie· n st· sich lediglich innerhalb des der politischen Re-
gierung nie diese Zwecke zugeteilten Gebäudes am Hebeliuss
Platz abwickeln dürfe und ob außerhalb dieses Gruiiidftückes
poltalische Funktionen insnbesondere durch Brieslräger nnd
Briefkasten unzulällia fein. Auf diesen Antrag hat nunmehr
der Hohe Kommissar folgende Entscheidung gefällt:

a) Der släuft-‚_'Ielegrabben- uiiid Telephondienst, zu des-
sen Einrichtung die polnische Regierung auf Grund der Ar-
tikel 29 und 30 des Vertrages von Paris berechtigt ist, be-
deutet ein Vostanit im Hafen vonDunzig Dieses
Posstamt ist der polnischeiin Postverwaltuna auf dein Hebe-
liuissPslali zugeteilt worden.

‚b; Der durch diesen Postdienst von dem Gebiete der
Freien Stadt nach Polen nnd umgekehrt geleitete Verkehr
iiiiuß von diesem Gebäude direkt nach dem poluifrhen Ge-
biete neben. Keine postailischen telegraphischen oder telephos
nischen Sendungen dürfen auf diesem Wege iiiigenesiniiieu
5rizdlejrtz ausgegeben werden-. außer in dein Postamt am Heveliuis

c) Der Gebrauch ooii Br i e f kä ft e n und ein Ansamm-
lungss und Bestelldienft durch Briefträger in irgend einem
Teile des Gebietes der Freien Stadt ist u n zulässig und
widerslpricht der Entscheidung vom 25. Mai 1;..2.

d) Das politische Post-girrt ist nicht dazu bestiiiitnt, sich«
mit allen Briefen zu befassen, die an irgend einer Stelle im
Danziger Gebiet nach Pol-en oder dem Auslannd abgegeben
werden. Es ist dazu bestimmt, den im SDanaiger Gebiet »recht-
mäßig eingerichteten polnischen Behörden es zueriuöglichem
bei diesem SBoftamt Sen-dringen nach Polen oidser hem Aus·
land aufzugeben "

Falls gegen diese Entscheiduinng Berufung eingelegt wer-
den sollte, was von polnischer Seite ausbestiiiimt zu erwar-
ten ist, stehst die Entscheidung in letzter Instanz dein Rate des
Vsölkerbundxes sen-der- AmikngxMärz »in Gent nufannnentritir.
Ein anderer Teil der Anfang Januar vaiispDaiizig gestellten
Anträge ist noch nicht erledigt ‘ · ' ‘ ’

Kleine politische Nachrichten

-—- Das Urteil gegen Landgerichtsdirektor Kronen Sirt
dem Prozeß des Landgerichtsdirektors Bewersidorff gegen den
Berliner Landgerichtsldirektor Kroiier der beleiidigenden Kri-.
tik an dem Magdeburger Urteil wuride Kroner wegen Be-
leidigung zu einer Geldstrafe von 3000 Smart, riiii
Falle her Nichilbeibringungen mit je einem Tag Gefangiiiis
für je 60 Mark verurteilt. Dem Nebenkläger wurde die Be-
fugnis erteilt. das Urteil in der »Vosjisch:n«, in der »Dritt-
schen RichterseitimM und in der »Magdeburg.ischeu Rettung"
auf Kosten des Angeklagten zu veröffent.licheiiii.

—- Balkanische Innenpolitik. Der frühere sozialdemo-
kratische Abgeordnete Seekulie wurde in Belgrad auf of-
fen-er Straße überfallen und mit blasen-stärkeni solange bear-
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· endlich man.
Roman von Wilhelmine Fleck.

- ‘ CNachdruck verboten):

»Ist es nicht ein Raub an ihr?“ sogbe er halblaut. «
Eli-. und) (wie ihm die Hund auf dil- Schulter. »Nein-«

Mr er«fest. »Sie bat Sie heiß geliebt, unh Liebe will im-
niet mir das Wohl des Geliebten Sie würde sich freuen-
wenn sie wüßte daß Sie Ihrer Kunst wiedergegeben finh
unh bannt auch dein Erben.“

Weine-r mochte eine abwehren-de Bewegung. »Dein
Leben nicht, ich werde immer ein selnvermütiger Gesell blei-
ben, her das Freuen verlernt hat- unh meine Freunde müssen
viel Geduld mit mir haben. Daß ich grilbia bin. habe ich ia
erst kürzlich wieder bewiesen.«

„Ob. Sie sind uns willkommen in welcher Stiniimmg
mich ein-mer und wir verstehen Sie immer-« sagte der Doktor
Im stillen dachte er: Und er bat heute doch den ersten Schritt
verlief. ins Leben getan wenn er es auch selbst nicht glaubt.

»Wann sehen wir Sie einmal bei iins?« fuhr er fort.
»Heute-? Oder morgen?“

· »So schnell wird es nichts werden« heute leben-falls nicht,
so bald lässt mich der Dämon nicht log,“ lächelte Weiner.

Aber als der zweite Abend koni- vackte ihn ein unwider-
stehliches Verlangen nach Menschen nach Helle und Traulickp
keit und nach Gedankenaustaiisch Er sprang auf, nahm Hut
unh Paleiot und ging zu Ebenbach Die Lust war berb und
‘rein. arti-« nicht wie im November. Ueber dem kleinen Men-
,schengewiinmel der Straßen glänzten fern und feierlich die
Sterne. Orion flammte in märcheiiliaifter Pracht.

»Wer sind mit." dacht-» Rabensbrüch »und was bedeutet
unter kleines {Freuen und Leiden angesichts dieser ewigen
öenliclvfeit?" «

« _ im seisnsKlmigeln öffnete Aanes selbst. «Sie?« rief sie
«· ‚W; Entzücken-lag in hem kurzen Wort. und ihre braunen
Augen alle-taten mit den Sternen um die wette. Er hielt
‘br die Hand bin. .

17i

»Ja, da- bin ich wieder. Ich hatte Sehnsucht noch meinen
Freunden Genügt Ihnen heiß? sehr Bruder laute nur-
Sie hätten sich Bedenken gemacht meinetwegen Das ware
nicht nötig gewesen. Im Gegenteil Sie haben mir wohl-
getan «

Sie schlug die Hände zusaimnen und drückte sie neuen die
Brust: »Ok) —- wie mich das freut-« rief sie Zum aber sie
stellte keine weitere Frage und das dankte er ihr-. _

»Was für ein shmpathischer Mensch sie in." dachte er.

»Ich wünschte ich hätte auch so eine 6mm."

« Dann saß man wieder in hem behaglichen Zimmer mit
den Wintersträußen dem leise zwitschernden Kanarienvogels
und dein breiten Kachelofen in demWfundiert.
Rede und Gegenrede ama lebhaft hin und her zwischen die-
sen twei Menschen deren Gedanken auf allen Gebieten geisti-
gen Lebens daheim waren. Es war. als hätten sie sich ein-
ander noch nie so nah-- gefühlt wie freute. Auf einmal geschah
es. daß Werner über einen Scherz des Doktors auslachte nicht
wie sonst gequält und widerwillig· sondern ersann frisch und
selbst-vergessen Und Agnes lachte auch- aber es war ein selb-
samser Ton darin ein Uebermaß der strebt-e die am liebsten
ihren Ausdruck in einem Schluchzen fan«de.« An her gegen-
üiberliegensden Wand schwenkte eine altertümliche Uhr be-
dächtig ihren Periisendikel hin und her. «Ticktack. ticktack und
jedes Ticken klang wie ein Schritt der flieh-enden Bett.

Zum Augenblick möchte ich sagen-: »Verweile doch du
bist so schön-» cian es Amtes- wenn Sau - geb: Gern iu-
belte: »Er wir-d wiedergesirtidskruitdsi ist mein Freund«
Sie meinte daß das Leben kein größeres Glück mehr zu ver-
schenken habe. —- —-

Seit diesem Tage bam Ravenbrück fast ieden Abend ins
Toktorhaus. »Es ist merl'mürhrg,“ sagte er. „fobalh es
dunkelt. bekomme ich Sehnsucht nach Ihnen fallen mir hun-
dert Dinge ein, « die ich notwendig mit Ihnen besprechen
müßte: Hoffentlich überlaufe ich Sie nicht. Wenn es aber
weh einmal aschiebt nxüssen Sie es mir obs-u innen. Ven-
sptechm Sie mir hat. « 

»Natürlich Wir werden Sie dann auf der Stelle an
die Lust setzen. Beim Barte des Propbet-du« lachte üben?
bach und hob drei Finger zum Schwur. « o« «

Eines Abends traf Muhruck den Doktor allein. ne-
desrnal wenn Schritte im Korridor erklangen blickte er ers-
wartimgsvoll zur Tür indessen Agneg kam nicht. _ «« ;

„Ernte Schwester ist doch nicht traut?“ fragte es etc-Mir
»Oh. bewahre. sie Ist nur m: einer Art von Haremsza

ber, der sich Damentee nennt. ' « n. Jch erinnere mi «
aus meinen Knabenjahren daß meine Mutter zmveilen zu
derartigen Dingen verschwand. Sie geboren wohl in die
Kategorie der notwendigen liebe ‚“ surrte Raveiibruch
lächelnd aber ihm war es. als sei der Abend irgendwie mit
ganz so behaglich gewesen wie sonst. Auf dein Heimweg bis-.
gegnetp ihm Agnes: sie kam mit ehren energischen schnellen
Schritten haben hen Pomvasdouk am Attri- _ s

zllltckun Sliiäungetreuep sagte er batman-WIE. »was i’d
imst« zuaen.« .. « s

« Sinn risse-nennenarr-s„fliegen von ' e nsr » nur «« « «
meisten« leid. Aber man muß der gesellschaftlichen Machst-

um Z be Yckfinaspspt im" ins neu «,,Oe i ni ein, er m , _ ·.
thprdtes wåeLaeinÆn-« We “32‘?“ 3W mW

gut berirorg f W M W «

»Dasweißichdochnichti WetfmatnockiTeel So
waren es. die wir verinißten.« k;«.s iiä

»Danske ergebens.« « » « . 5. b2?”
»Dosten-rückt wiederholt sich das nicht m halb.
»Wer weiß. Die Saison fängt ja eben erst ist«-W

sie vierten-d und dann verabschiedete sie sich, Immer- wi
waren ihre Gedanken aus dem Kreise der eifrig blendede
und knabbernden Teeschtvestern nach Haufe abgelehnt“.
sie im Zimmer des Bruders einen«Gasst vermutet-· 911mg
es als sei ihr auf einmal noch eine mmW
schädiarmsa zuteil-geworden « - - . innrer-m rot-ei



Neue Steuerdeitetlunggvlänr.
Finauzaneglcich und Zuschlagsrrcht.

Jn einer Konfcrenz der Finanzmiuister der Länder
hat stieichsfinanzininiftei Dsr v. Schlieben erklärt, die
Voraussetzungen für die endgültige Regelung des
Finunzausgleiches seien seht gegeben. Der zu schaffende
Finanzausgsleich soll aber nicht etwa dem Reich den Läu-
dern nnd Gemeinden Einnahmen zur Verfügung stellen,
die zur wünschenswerten Befriedigung aller Bedürfnisse
hinreichen, sondern er soll lediglich das Verhältnis der Be-
teiligung an dem Steueraufkoinnien festsetzen. Bei seiner
Erörterung erlischt sich zunächst die Frage: »Was ist zu
verteilen?“ Uebersihslüffige Steiierkrast ist nicht vorhan-
den, solange aber die letzte Stenerreserve zur Bedarfsdeks
sung benötigt wird, macht es wenig Unterschied. ob das
Reich dip letzte Steuerreferve selbst erhebt und den Ländern
und Gemeinden iiberweist, oder ob das Reich sie den Län-
dern zur Ausnutzung in Gestalt von Zuschlägen überläsit
Ausr« dem ihm noch in letzter Zeit reichlich zugetrageneu
Material habe der Minister entnehmen müssen, daß

zahlreiche Gemeinden einen Aufwand entfalten-

her mit der allgemeinen Finanz- und Wirtschaftslage nicht
in Einklang zu bringen sei. Es wird daher bei der finan-
ziellen Auseinandersetning zwischen Land und Gemeinden
als schwerer Fehler erscheinen, den Gemeinden finanzielle
Möglichkeiten zu eröffnen, hie iiber ihren durch die allge-
meine Lag-e vorgezeirlmeten Bedarf hinausgehen; Wenn
der mitgeteilte Gefetzentwurs eine Verlängerung der Gel-
tungsdauer des Besioldungsgefetzes um weitere zwei Jahre
vorsehe, so sei dafür auch der Gesichtspunkt wirksamer Be-
einflussung der Finanzvolitik der Gemeinden maßgebend
Flur Frage der richtigen Bemessung der Beteiliasunasvers
ältnisse an den Steuern erklärte der Minister, es erscheine

ihm angebracht, hie hauptsächlichen Steuern, die Einkom-
mensteuer und die Körperschaftssteuer einerseits und die
Umsatzsteuer andererseits, nicht so wie bisher zu verteilen,
sondern eine mehr horizontale Verteilung der Steuern in
der Weise vorzunehmen, daß die Länder und Gemeinden an
der Einkommensteuer und der Körperschaftssteuer mit 66%
Prozent un an der Umsatzsteuer mit 30 Prozent beteiligt
werden. Durch die vorgeschlagene Verteilung werde das
Risiko des Nachlasseiis der Erträge zwischen den drei
Steuergläubigern mehr verteilt nnd dadurch für die einzel-
nen Steuergläubiger mehr abgeschwächt. Die Umsatzsteuer
Ei in einer kapitalwarmen Wirtschaft, wie es die deutsche

. , noch auf lange Zeit unentbehrlich
» Der Minister bemerkte ausdrücklich, daß dip gegenwär-

tige Reichsregierung sich bisher weder mit den Fragen des
Finanzaiisigleichs überhaupt noch insbesondere des Zu-
schlags-rechtes befaßt habe. Wen-n e r den Gedanken der Zu-
schläge vertrete, so sei er sich vollkommen klar darüber, das-,
han unter den heute gegebenen Verhältnissen nicht die
gleiche Bedeutung, wie in der Vorkriegszseit zukomme, da die
Erhebung von Zuschlägen gegenwärtig nicht mehr einen
Eistrin auf die noch vorhandene Reserve der Steuerkraft

r e e.
Nach der» Rede des Reichsfinanzministers wurde von

den Finanzministern der Länder folgende

Entschließung der Länder
bekannt gegeben:

' Der bisherigp Finanzausgteich ist einseitig zu Gunsten
ldes Reiches und zu Ungunften der Länder und Gemeinden
ausgeschlagen Die in dem Referenteneiitwurf des Reichs-
sinanzministcriums vorgesene Neuregelung bringt eine wei-
tere untragsbare finanzielle Verschlechterung für Länder und
Gemeinden und trägt den anerkannnten Grudsätzen der
Trennung der Steuerquelle-it in keiner Weise Rechnung.
Die Länder sind übereinstimmend der Auffassung, daß ein
endgültiger Finanzausgleich grundsätzlich nur dann möglich
ist. wsenirihnen die Einkommensteuer und Körverschaftss
steuer, mit .»Einschluß der Steuer vom Kapitalertragse, nach
Maßgabe eines Reichsrahmengefetzes voll zurückgegeben
wird. Die endgültige Regelung des Finanzausaleiches soll
zu einem möglichst frühen Zeitpunkte, wenn irgend angän-
gig mit Wirkung vom 1. April 1926 ab, erfolgen.

Der Reichsfinanzminister erklärte, daß man an die
R ü cf ga b e ‚ hr Einkonimenssteuer und Körberschaftssteuer
an hie Lännder in absehbarer Zeit nicht denken könne. Er
betonte den engen Zusammenhang und die gegenseitige
Bedingtheit der Fragen der Aufwertuug, der Steuerreform
Imd des Finanzaiisgbeichs.

Ii Inl

sie Wohnungs- und Mieteufrage.

Der Ausschuß für Siedlungss unsd Wohnungswesen des
Horlaufisgsen Reichs w i r t s s cha f t s r a t e s behandelte am
.4. Februar die Frage der Neuregelung der Wohnungs-
»angswirtfscha-ft. Der Ausschuß nahm eine Reihe von L e i t-
atzen zur Wohiiinungszwangswirtschaft an, in denen die
örderuua rde Bautätigkeit gefordert wird. Danach sollen
eNeubauten aufdie Dauer von etwa zehn Jahren

don allen Steuern befreit werden. Neben der
Aufwesrtungdes Kapitals wird die baldig-e Wiederherstellung
Des Zinsendienstes für die aiifgsewertenten Hypotheken gefor-
dert. Die Mieteii sollen entsprechend der wirtschaftlichen Ge-
samtlasge in absehbarer Zeit die Friedenshöhe erreichen.

. Die Deutsche Volkspartei but folgend-en An-
raa im Reichstaae eingebracht: Der Reichstag wolle be-
lieszeii, die Retchsregierung zu ersucheii, einen Gesetzents

warf vorzulegen, wonach das R e i cf; s m i e te n g e f e tz
yztfgehoben und an seine Stelle ein Uebergangss
es e tz mit Gültigkeit bis zum 30. Juni 1926 unter Berück-

« keins-gnug folgen-der Gesichtspunkte und unter Aufrechterhal-
ng eines gesunden Mieterfchuhes gesetzt wird:

1. Die Miete ist ab 1. Juli 1925 die Friedens-
‚In i e t e.

2. 10 vom Hundert der Friedensmiete find für Dar-
1ehen, zum Teil zu Neubauten und zum Teil zur Justanxds
‚bang Don Altwohnunsgen sowie zur Unterstützung zahlungss

Über 'wnh zahlungsuufäshiger Mieter zu verwenden, der-
Et, dafi von dem Betrage dieser 10 vom Hundert verwendet

« rdein etwa: a) 50 vom Hundert als geriiigsoerzinsliches
Oarlehen für Neubautem b) 20 vom Hundert als zinsloses

rlehen für WieLerinstandfiehuna der häufen rückzahlsbar
· zwei bis drei ‚drehten; c) 30 vom Hundert asls Unter-
stützung-Rost für Städte und Landgeineindenm welche nicht-

ngisfcihigen Mieterir Erwerbslosen usw. Mietszuschüsse
Iewahren mühen. damit die Miete voll bezahlt wind.

_—

   

f setiraiiengvotiuu für Hereint.
Herriot hat am Dienstag in der Kammer wieder einmal
ein Vertrauensvotum behalten. Der Risi, der sich im Links-
kartell zeigte, ist verkleisiert worden« man ist in der Frage
der vatikanischen Botschaft dem Antrage des Ministerpräsis
deuten gefolgt. Die Botschaft beim Vatikan ist
dasinit abge schafft, der Gruiidssrrdit für eine elsäffische
« Eifsion ist in Rom bewilligt, und Hin-tot bat, wenn auch
nach einiger Mühe-. doch die Meinst-cis wieder beisammen
gehalten. Es war von vornherein mit oieiem Ausgang zu
rechnen-, da das Linkskartell sich nicht gerade leicht den
Waghlsieg vom Mai entreißen lassen wird. Aber auch her
französische Ministerpräfideut wird sich kaum darüber täu-
schen können, dasi dass Linkskartell eine neue harte Probe
voraussichtlich nicht überstehen wird. Wenn es dem Senat
gelingt, hie ganze Frage der vatikanischen Botschaft noch
einmal in der Kammer zsur Besprechung zu bringen, so ist
es mehr als zweifelhaft- ob Herriot dann wieder auf seine
Mehrheit rechnen, was dann auch das End-e der Reaieruna
Herriot bedeuten dürfte. Daf; seine Feinde im Senat
darauf hinarbeiteii, ist sicher, ebenso werden aber auch seine
Freunde bemüht fein, einen solchen Ausgang der Senats-
debatten zu vermeiden und das Herriotsche Komproinisi mit
der elsässischen Mission in Noiii dürfte ihnen dabei wertvolle
Dienste leisten.

M

Die ‘llhriiiium. -
Die englischen Luftrüstungein

Dass englische Luftministerium fordert eine Erhöhung
sein-es Hausshaltes um 8 Millionen Pfund. Damit
steigert ide Gesamtausgaben für die en..i.lischen Luftstreiis
krafle im laufenden Jahr auf rund t7,5 Millionen Pfund.
Es sollen sechs oder sieben neue Gesclilwrder geschaffen wer-
den. Die Kosten eines Flugzeuigsgeschwadsers neuester Bau-
art betragen durchschnittlich 500 000 Pfund. Wie veilantet
soll Ehauiberlain den Mehrforderungen des Luftiniiiisteris
ums keinen nennenswerten Widerstand entgegengesetzt-in

w

Krankenkasse-n und Aerzte.

Das Reichsschiedsamt für Aerzte und Krankenkasseu
hat nach zweitägigen Verhandlungen einen für das ganze
Reich geltenden S ch i e d s s f r u ch gefällt. Der Schieds-
fvruch sieht vor, daß die Kassen nur mit ärztlichen Oorganis
fationen Verträge abschließeii türmen. Durch Verpflichtung
auf den Vertrag kann aber auch jeder einzelne Arzt, der die
allgemeinen Bedingungen für die Zulassung erfüllt, Kas-
seiiarzt werden, sobald er vom Zulassungsaussxliufz hie Ge-
nehmigung erhalten hat. Jn den bisherigen Zulasfnngsi
bedingungeii tritt insofern eine Aenderung ein, als 20 Pros
zeut aller freigewsordenen Kasfeuarztstellen nicht wieder be-
setzt werden. Dafür findet die Zulassung jedoch nicht bloß
einmal jährlich, sondern vierteljährlich statt. Das ärztlirhie
Honorar bleibt unverändert 7,0 vro Jahr und Kon des
Kassenmitgliedes An den Kassenkimbulatorien dürfen nur
solche Aerzte beschäftigt werden, die alle für die Kranken-
kassenärzte maßgebenan Bedingung-en erfüllen und aus-
drücklich zugelassen werden. als sie vor dem 5. April 1924
angestellt worden finh. Ihre Verträge dürfen nicht verlän-
gert werden.

 

. -— Einer neuen Wohnungsschieberei ist man in Ber-
lin auf die Spur gekommen. Ein Wohniingsoerniitiler hat
eine ganze Reihe von Wohnunan zu hohen Preisen an Woh-
nungssuchende verkauft, wobei dem zuständigen Wohnungs-
aimt ein Wohnnngstausch vorgeschlvsindelt wurde. Dies wuide
ermöglicht durch ehemalige Angestellte eines Berliner iste-
mseindeasmtes zu dem sie asns ihrer frühere-n Tätigkeit her
noch Beziehungen unterhielten. Allein fü: die Weile«-fetten
gestohlenen amtlichen Foruiulare hat her Wohnunngsvers
mittler pro-Stück 500 Mark asiashlt

« Die Post klebt selbst Marken und). Briefsenidunigen
nach dem Auslande werden trotz aller Mahnungen nach wie
vor häufig unzureichend freigemarht. Meist wird der Fehler
erst unterwegs oder an der Grenze bemerkt. Schon bisher
konnten die Postianstaltesn mit größeren Firmen oder Abwu-
devn mit einem lebhaften Verkehr nach dem Auslande beson-
dere Vereinbarung-en über das Nachkleben von Freiniarken
treffen. Jetzt hat das Reichsvostsministerium angeordnet, daß
die Dienstftellen unterwegs unsd an der Grenze die fehlenden
Matten kleben, wenn der Abs-ender angegeben ist. Der Be-
trag wird dann von diesen ein-gezogen. Unznreichend frei-
gemcrht werden nach wie vor insbesondere Sen-düngen nach
den deutschen Gebieten im Ost, die sich ietzt in den Händen
der Polen befinden, sowie nach einem Teil der österreichisch-
ungarischen Naschsolgseftaaten für die die wie nach der Tsche-

chosloiwaikei und Ungarn besondere erhöhte Satze oder die des
Weltvostvereins ietzt gelten.
  

 

  

{lieber rein Tage
X Dem irdischen Richter entzogen. Jn dein Orte Sel-

berg bei Pollnow (Poiuuiern) san-d man den Befitzerssolm
Wilhelm Reinke erschaffe-un auf. Wie sich herausstellte hat
Reinke aus Reue über ein von ihm ver-übles Vieibiechen
Selbftuiord verübt. Man landete nämlich kurze Zeit darauf
die seit zwei Tagen veruiißte Eigentüinei·to·«:!i:ter Ida Klere
aius dem Teufelsfee. Die Leiche wies Verletziiinien am Hin-
terlon auf. Es wird angenommen, daß· Elle-into das Mäd-
chen, das Aussicht hatte. Mutter zu werdenn erschlagen und
sich dann später selbst gerichtet hat.

X Ein Goldregen im Eisenbahnzug. Aus Spiel-
feld in Steieruiark wird iisber folgend-en heiteren Vorfall
berichtet: Bei der jugoslawsifichen Zollrevision in Marburg
war ein Schimigler verhaftet worden,f her Goldmünzen nach
Oesterreich drinnen wollt-e. Es gelang nun hem Berlin-steten
eine Rolle mit Goldmünzen in den eben abfahreuden Zug
zu werfen. Natürlich entstand unter den Reisen-den eine
Balgerei um die Münzen. Als endlich der Zug in Spiel-
feld einfuhr, machte dem Wettkampf ein österreichischer
Zollwaichlbeasmter durch Beschlaguahsine der Goldmünzenl ein
(inhea

X Haussiichuiigen nach nächtlichen Klubs in Londin
Da der hohe Londoner Klerus gegen das Treiben der nacht-
lieben Klubs proteftierte, wurden zahlreiche Haussuclumgen
vorgenommen Die Direktoren der Klubs erklärten aller- fdingss daß sie ungerechtfertigt feiert, weil nur den»Mitglies
dem der Klubs der Zutritt gewährt werde. welche ihre Mo-

O

snatsbeiträge regelmäßig bezahlten Man erklärte- aber, das
dirie Behauptung unrichtig sei, weil jedermann Mitglied
eines solch-en Kulbs werden könnte. Boraetvorfen wird den
Klubs u. a. daß sie den ttliisschank altoholischer Getränke
außerhalb der gesetzlichen Stunden zulafienr In einem der
Klubs wurden 242 Perser verhaftet, darunter 80 Frauen-,
von denen 22 iünger als 18 Jahre waren. Die ganze Ge-
sellschaft wurde in Lastautos auf die nächste Polizeistation
gebräuht Die Besitzer der Klubs werden ebenfalls verfolgt
user en.

X Ein tiichtlger Griff in die “Befifaiie. In her Nachfk
vom 30. zum 31. Januar sind aus einer Berablieferuiig
des Postaiuts 3 in Magdeburg (Hbf.) an das S„Eoitfclrectamt
in Magdseburgss 753 Mark euttoeudet worden. Es fehlen
ktieichsibanknoten und Renteiisinarkfcheine zu 100, 50, 2l), 5,
2 und tMark. Auf Wiedererlangung des Geldes unh
Ergreifung des Diebes hat die Obervostdirektion in Magd-e-
hurg eine Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt.

X Auf der Polizeiwache crschossen. Der Oberaerichtss
vollzieher Höpsner wurde in Köslin auf der Polizeiwache
erschaffen Es liegt fahrlässige Tötung vor. Der unglück-
licligacfskchütza Polizseibetriebsassisteiiit D-etloff, befindet sich
m t.

X Zwei Jahre Zuchthaus für einen Arzt. Das erwei-
terte Schöffengericht verurteilte den praktischen Arzt Dr.
Karl Thimert aus Detm old wegen mehrfacher verbotet
ner Eingriffe bei Frauen und Mädchen zu zwei Jahreni
furchtbar-is Der Angeklagte hatte in einem Falle das Lebeiii
des betreffenden Mädchens durch den verbotenen Eingriff
gefährdet.

X Die ftaatsgefährliche Operettc. Wie das Ofenpester
Blatt »Az Est« aus Arad meldet, hat die ru mänische
Regierung die Operette »Gräsin Ma riza« von Einme-
rich Kalman für das gesamte Gebiet Rumäniens verboten-.
Die Ursache des Verbotes seien die angeblich „irreheniif-
tifchen” (h. h. ungarischen) Liedertette der Qui-rette

X Brand des Rathauer von Melbourue. Nach einer
Meldung aus Melbourne ist das dortige Rath-aus durcl
Feuer zerstört worden. Der Schaden beläuft sich auf 10000
Pfund Sterling. Der Brand ist durch Kurzschlusz enitftans
den. Unter anderem ist eine Orgel mit verbrannt. hie als
eie der größten und schönsten der ganzen Welt galt.

X Das Arnibaud im Schweine-wagen Aus Budas
pest wird folgender Fall, der sich in einem dortigen Gast-
hiause ereignete, gemeldet: Der Rittergutsbsesitzer Beun-
ogskh kehrte mit seiner Frau zum Mittag-essen in einein
Gasthause in her Franzstadt ein. Als die Frau sich auf
einige Minuten entfernte, bemerkte sie nach ihrer Rückkehr,
dass Fehlen ihres Arm-bandes, das einen Wert von 50 Milli-
onen repräseiitierte. Als trotz ihres Suchen-s dasselbe nicht
gefunden werden kannte, wollte man schon die Anzeige er-
statten, als sich ein Gast erinnerte, ha ß ein im Hof-i frei
lierumlaufendes Schwein einen glänzen-den Gegenstand
verschluckt habe. Das Schwein wiii«de geschlachtet imd man
fand in seinem Miasgen das wertvolle Aruiband.

X Ein Mörder, der seine Opfer in die Luft sprengten
Jn Nach ist dieser Tage der- früherp Feuerwerker Franz
Salvadsor guillotiniert worden, welcher zwei seiner Bekann-
ten eriuordet und beraubt hat, in dem er sie in die damals
noch asls lebensgefährlich erklärte .Zone der früheren
Siclilachtfelder hinauslockte, wo noch über all verstreut nicht
explodierte Geschosse lagen, sie meuchlerisch niederstreckte und
dann die Leichen in die Luft sprengte. Den ersten Raub-
msord beging er im Jahre 1920. Er führte seinen ehemali-
gen Kameraden Dollaville in einen alten deutschen Schützen-
graben unh liefi ihn in einen Unter-stand eintreten. Dort
schoß er-ihn hinterrücks nieher, hann legte er unter hie Lei-
che eine Mine und lief; fie in hie Luft fliegen. Damals er-
beutete er mehrere tausend Franken. Ein Jahr später er-
morh-etp er auf dieselbe Weise einen anderen ehemaligKames
raden, Roussel, dein er 5400 Franken raubte. Lange Zeit
blieb das Verschwind-en der zwei ehemaligen Artilleristen ein
Rätsel. Von Roussel besaß die Behörde die Nummern der
von ihm gekauften Bons der Nationalen Verteidigung.
Nach Monaten erschien bei einem Postkkafseiiauit ein Manu,
der einn solchen Giitschein verwies Man verhaftete ihn und
faßtp so den Mörder der beiden verschwundenen Artilleris
sten, Franz Salvador. Er wurde zum Tod«-e verurteilt.
Der Mörder schrieb seinem Bruder: »Ich bin in Verdun ge-
wesen und weiß, wie der Tod aussieht: ich fürchte ihn nicht«
Als man ihn in der Zelle weckte, um ihm mitzuteilen, daß
seine letzte Stunde geschlagen habe, antwortete Salvadort
«»Jch habe es mir gedacht.« Er kleidete sich an, rauchte eine
Bigarette, las einen langen Abschiedsbrief feines Bruders-.
Dann schrieb er selbst zwei Briefe, einen an den Bruder, den
andern an eine Freundin und nahm das Sakrament. Als
die Gehilfen des Scharfrichters sich ihn näherten, sagte er:
»Tummelts Euch, hier ist es faukalt.« Der Bruder des
Mörders, ein P-olizeiagent, wohnte der Hinrichtung bei.

Abgeftlirzte Flieget-.

Jn Sta a k e n kam währen-d eines Prüfungsfluges das
vosn dem Fliisgschüler Freiherrn von Willisen geführte Flug-
zenig der Flieg·ei«schii.l-e in einer lldöbe von zweihundert Meter
über der Zehpelinhalle durch Böen ins Trudeln unid brach
durch d a s D a eh he r Fszi alle. Fünf in der Halle beschaf-
tigte Arbeiter wurden verletzt, davon zwei scliiwser. Der Flug--
schiller erlitt einen Schädellbruch und war sofort tot. Das
Unalück ist auf mangelhafte Führung des F-lu-gzeiiges zurück-
zuführen. »

Auf dem Flugplatz T r a v e m ii n d e verunglückte ein
Landsluazeua der CasfiarsWerke nachdem es den bisherigen

Welthöhenrekord für derartig-e Flugzeuge um ein Bsesdeiiteus

des überboten hatte. Kurz vor Landung stürzte der Apparat
ans einer Höhe von 50 bis 60 Metern auf den Fliisgsplatz ab.
Der Pilsot und der Beobachter finh tot.

Eriieute Erdstöfze in Ungarn
Jn der Gegend des Matragebirges, insbesondere in der

Zta ht E r la u, haben sich die Erdstöße iii der Nacht vom«
Sonn-abend zu Sonntag wiederholt. Einem leichter-en gegen
l(),:-30 Uhr nachts verfpiirten Erdstoß folgte um 12,t5 Min.
nachts ein stärkere-s ‘Beben, das an vielen löäiisem wiederum
starke Stifte und Beschädigungen verursachte. Um 4,30 Uhr
und um 6,I?0 llhr früh wurde-n zwei weitere Erdftösze verfipusrt
Viele Häuser sind so erheblich beschädigt worden« daß beein-
zusiürzeu hrohen. “S‘rxfntneheffen iiiuszten zahlreiche Familien
ihre gefährdeien ‚e. 'Jnnunlgen verlassen. Der» Burgernieister
von Erlau hat znasuiiften der Betroffenen eine Hihsaktion
eingeleitet. Der in den lebten bei-den Tagen verursachte Mai-»
teriaslfchaden dürfte sich auf mehrere Milliarden Rum
laufen. Mehrere Mrsonesn wurden verletzt. ·

 

  



Sililrsisclie Nachrichten
August Lichter Os-

Mm Dienstag, 3. Februar, ist ind Leut-ingnnsdorf Der
Lehrer i. R. und säilesische Dichter August Lichter gestorben
Er war gehe-ten am 8. März 1860 in Manning, Kreis
Nimpisch Von 1982 bis 1. Oktober 1924 ist ei in Leutuignuss

Dorf als Lehrerer und als Kasfierer der Spar- uird Darlsehnss
basse seit ihrer Gründung tätig gewesen Er gehörte der kirch-
lichen und Gemeindevertretung an und war viele Jahre Vor-
sitzenderdes zefelligen Vereins und des Leutmannsdorf——
Faulbrücker Lehrervereins Durch Vorträge ieiner eigen-en
wie auch anderer mundartlicher Werke ist er in Schlesien und
darüber hin-aus bekannt geworden Viele Vereine hab-en
seine Kunst für ihre Feste in Anspruch genommen Seine
von echter fchlesischer Gemütlichkeit und urwüchfigem Humor
zeugenden Gedichte hab-en immer und überall einen durch-
schlagend-en Erfolg gehabt. Die Freunde der schlesifchen
Mundart wie die vielen Schiiler und Sä;ijlerinnen, die ihm
ishr-e Ausbildung verdanken werden ihm ein treu-es Gedenken
bewahren Mit dem Verstorbenen ist eine volkstümliche, als
Lehrer und Mensch vorbildliche Persönlichkeit aus dein Le-
ben geschieden

|1"...— II

über die Qllutmertung.

Im stieichstagsausschuß für Aufwertungsfragen lag
das vor einigen Tagen veröffentlichte Schreiben der Wirt-
schriftlichen Spitzeusverbcinde vor, worin diese den Wunsch
ölsßern man möge ihnen nochmals Gelegenheit geben, ihre
Stellungnahme zur Aufwertungsfrage mündlich darzulegen
Der Reichswirtschaftsminister hat diesen Wunsch bei dem
Aufwertungsausschuh befürwortet: er hat empfohlen datt
auch dem Reichs-hankpräsidenten Gelegenheit gegeben werden
möge, seine Auffassung über die Auswirkungsen etwaiger
erweiterter Aufwertung zu äußern Es folgte die Beratung
des Gesetzentwurfs der die einstweilige Aussetzung von
Rechtsstreitigkseiten über die Aufwertung von Vermögens-
anlagen auf Antrag einer Partei zulasfen will. Der Ge-
setzentwurf wurde schließlich in folgender Gestalt an-
genommen: »In Rechtsstreitigkeiten über Die Auf-
wertung von Vermögensanlagen im Sinne der Dritten
Steuernotverordnunig sowie von Ansprüchen der im § 12
Absatz 3 und § 16 Der Dritten Steiieruotverordnung be-
zeichneten Art kann die Verhandlung auf Antrag des
Gläusbigers einstweilen ausgesetzt werden Die Entscheidung
kann ohne mündliche Verhandlung ergeben; Der Gegner ist
nor der Entscheidung zu hören.“

Ost-W

Gegen die Aufhebung der Jahrmärkte.

In L i e g n i tz hielten am Sonntag die niederschlesischen
ambulanten Handels und Gewerbetrerbens
d e n ern-e Protestversammlung gegen Aufhebung der Jahr-
märkte. Der Referenst Lehmann vom Zentralvorstand des
Reichs- usnd Einheistsverbandes Deutschlands sprach über
,,Abicha-ffun·g der Jgshrmäikte 1926 usnd Feindne des ambu-
lau-ten H-audels«. Er schilderte den Iahrmarktshandel in
seiner geschiicbtlichenn Entwickelung bis zu seine-r heutigen
Bedeutung unsd wandte sich gegen die Ansicht der Behörden
die den Jahrmarkt als überlebt bezeichnen Die 500 000 am-
brillant-ein Händler Deutschlands seien für Staat und Kom-
munen eine bedeutende Steuer-, der Eisenbahn eine gute
Einnahmequelle. Die Behauptung der Haudwerksbaimsmen
die Marktfahrer böten minderwertige Waren an sei hinfällig
und enthalte doch zugleich auch Den Vorwurf, daß derart min-
derwertige Waren überhaupt hergestellt würden Diese siec-
stellung zu verbieten wäre wohl die erste Pflicht der Hand-
«verkskauuneru. Im Rheinlande sei man in jüngst-er Zeit
dazu übergegangen daß große Warenhäuser in ihren Ge-
schäftsräumen Iahrmiärkte abhalten Der Referent betonte,
daß die Aiifrechiterhsaltung der Jahrmarkte nicht nur zur Er-
haltung eines ganzen Standes, sondern auch zum Nutzen der
Bevölkerung nötig sei. Darauf sprach Herr Drießner über
die Abschaffuna des Iahrmarktes in Lsiegnitz. Eine Entschlie-
ßung legte gegen die von der Handels- und der Handwerks-
bammer beantragte Aufhebng der Liegnitzer Jahrmärkte
fhärfften Protest ein

'* Rauchen im Walde gestatteti Bekanntlich ist vom 15.
März bis 30. September das Rauchen im Walde polizeilich
verboten Dem Landtag ist nun eine Novelle zum Feld-
Imd Forstpolizeigesetz zugegangen die u. a. auf Verlangen
des Staats-rotes folgende neue Bestimmung enthält: »Das
Rauchen aus einer Pfeife mit Deckel fällt nicht
tint er dies e B e st i m m u n g.« Weidmannsheill

"' Es bleibt bei der Einheitskurzfchriftl A nitlich
wird mitgeteilt: »Die in Der Presse verbreitete Nachricht,
die deutsche Einheitsskurzschrift solle vor ihrer Einführung
noch geändert werden, ist falsch.«

"" Besuch schlesischer· Kriegergräber in Ruszlnnd. Im
komm-enden Frühjahr wahrscheinlich Ende März) begibt
sich eine Kommission des deutschen Volkcibundies für Krie-
gergräberfürsorge aus Glogau nach RusfischsPolen und

r nach Boliin ow. um dort den Heldenfriedhof
utscher Gefangen-er zu besichtigen und für Pflege der

Gräber zu sorgen Die Kommission besteht aus dem Glo-
Fairer Vorsitzenden des Volksbundes für Kriegergräberfürs
orge und zwei Angehörigen des Res. Infanterie-Negi-
msents 125, das vorwiegend aus Glogauer und schlesischen
Landsleuten gebildet wurde und bei dem Angriff auf Boli-
mow schwere Verluste erlitten hat. Angehörige von Ge-
follenen die bei Bolimsow bestattet worden sind. können sich
tm die Kommission wenden damit auch das Grab ihres An-
ehörigen mit besticht und für Justandsetzung gesorgt wer-
en kann Etwaige Anschriften sind an den Kaufmann

{Staat Ohm,··Inbaber der Firma Emanuel Krause u. Eos in
Glogan Malzstraße, zu richten.

(Ein Scheckschwindler vor Ge-
ich t.) Der aus Dresden gebürtige Mechaniker Paul Drof·t,

üben vielfach vorbe«stuaft, kam im Oktober 1923 nach Wei-
mar und ging in die Gewerbe· und Landwirtschaftsbansk zur
Anlegung eines Scheel-Kontos das er bei dem Bau-khaufe
Braumann in Rathenow in Höhe von 346 Milliarden habe
nnd das ihm von dort überwiesen wer-den würde. Er erhielt

 

Licgnitz.  

aber die Auskunft, es sei keine Deckung vorhanden Im Be-
sitz eines Scheckbucbes der Weimar-er Bank fuhr er in Den
Stadien Gotha, Frankfurt a. M.. Pirnn Leipzig umher, in-
dem er überall versuchte, auif geheim, Die er ntit dem fal-
schen Namen »Mutter t)iief-cl)e'« unterschrieb, fiih Geld gean
zu lassen Die Taufen, Die so vorsichtig waren in Weimar

. csuzubragen ob Deckung vorhanden sei. entgingen einer Schä-
digung, aber nich-i in alten Fällen wurde defe Vorsicht ne-
iilit; z. B. erhielt Droft von der Stadtbank ir· Leipzig 300
Elfiiiliarden aiis-«.«.ec-ohlt. Im Oktober oder November kiism
Dsroft auch nach Liegnitz und versucht-e auch hier einige Ban-
km hist-einathmen da itnn. nun auch die ”Statuen-m in Leipzia
ein Scheckbuh aussgeluuidigt hatte. In Liegnp hatte er bei
einer Bank Erfolg. Er wurde dann hier verhaftet und hatte
sich lebt weg-en ctewiuufiichtiger Urkuudeussälicluina isnd ver-
suchten und vollendeten Betrusges vor dein Großen Schönen-
gericlit zu verantworten Vor Gericht gab er an er fei Flug-
zeuasüluer bei einer Iagidftasfel gewesen und habe aus poli-
fischen Gründen fliehen müssen Der Scinvindler wurde zu
“2% Jahren Gefängnis — unter Anrechnung der Unter-
suchunashaft —- und zu fünf Jahren Ehroerluft verurteilt.

Lügen-. lI m R auch e r st i cf t.) Die Frau des Acker-
kutscchers Schuiidt auf Douriniiiu Pirl bei ssZLeinersdorf hatte
auf kurze Zeit ist-re Wohnung verlassen um ils-r sileinvieh zu
versorgen Ihre beiden vier und drei Iashre alten Kinder
waren während-dessen allein in der Woluiisucr Als Frau
Schiusidt in ihre Wohnung zurückkam, war diese vollständii
vou Rauch vserauaslint. Sie suchte nach Den Kindern konnte
diese aber nicht finden bis schließlich sie selbst zusammenbrach
und liegen blieb. Andere Hgiissbewolmer wurden nack- eiuiaser
Zeit aus den Rauch aufmerksam drangen in die SIt‘xa‘inimzi
ein und öffneten Tür und Fenstern Als Der Rauch alt-‚festigen
war, fand man Frau Sclnuidt mit Töchte·«clieri aus-f der Dkele
liegen Den kleinen dreifährigen Sohn san-d man erst nach
längerem Suchen unter dem Vett, wohin er in feiner Angst
gekrochen sein muß: das Kind ist am Sonntag gestorben
Mutter und Tochter liegen fchwerkrasnk danieder. es ist fehr
fraglich ob Die zweite Kind am Leben erhalten bleibt.

Hirschbcrg lEin eigenartiger Eisenbahn-
unfa l I) ereignete sich auf der Strecke Erfinder-g-Görliti
Bei der Abifsahrt eines Güterzuges vom Bahubof Rrbishau
zerriß der Bug. und der vordere Teil fuhr trotz aller insgehe-
nen Signa-le nach Reibnitz davon Der andere Ziiigliil aber
rollte nach, usud fein letzter Wagen eutgleiste und den olierte
da er trotzdeut bis Reibnitz iuitasesclilevvt wunde. unterwegs-
alles, was ihm im Weg-e war, namentlich dte Weichen Da
nunmehr während der sofort in Angriff genommeuen Aus-
besserungsarbciten die Strecke eine Zeit lau-g nur eingleiiig
befahren werden konnte, gab es erhebliche Zugverspijitunaen

Ncissc. (Wieder ein Autin eine Schranke
gefahren.) An der Bahnüberführung fuhr ein großes
Personen-auto, dessen Ehauffeur die heravigielafsene Schranke
nicht beachtet hatte, in voller Fahrt in dieselbe hinein Die
starke eiserne Schranke wurde verbogeu und das Auto be-
schädigt. Wäre die Schranke gebrochen-, so wäre das Auto
wahrscheinlich von dem gleich darauf durchfashrenden Per-
sonenzuge überfahren worden So kamen die Jnfafch
glücklicherweise mit dem Schrecken davon

 

Frauen unter Denker sofern!
Münsterberg, 3. Februar 1925.

Die Nachricht, der Münsterbergier Mörder Denk hab-e
vermutlich auch ein junges Mädchen aus Breslau ermordet,
hat sich bestätigt. Ferner wird neuerdings als gewiß aus
genommen, daß der Massenimörder noch mehrere
Frauen und Mädchen seinen entsetzlichen Zwecken geop-
frt hat. Unter anderen rechnet aller Wahrscheinlichkeit nach
eine Frau zu den Opfern die v or 15 Ja hren in Mün-
sterberg verschwand. Seinerzeit wurde auf freiem Felde ein
Leicheuteil aufgefunden Dieses Feld nahe am Bahnhof
gehörte damals, wie sich setzt herausstellt, dein Mörder. In
dieser Angelegenheit hat ein Mann namens C'lrautmann
bereits 1% Jahrzehnt Zuchthaus verbüßt. Bei feiner vor
einiger Zeit erfolgten Entlassung beteuerte er wieder, wir
in den langen Jahren seiner Haft, feine völlige Unschuld.

Die Münsterberger Bevölkerung ist durch eine weitere
entsetzliche Entdeckung neuerdings in Unruhe geraten
Denke hat bekanntlich in feiner Wohnung in feinen
Mußestunden Brotkörbe geflochten. Zwei dieser
Köer hat er an ortsansäfsige Bäcker verkauft. Die Körbe
mußten nunmehr behördlicherseits vernichtet werden, weil
die Ruten mit Rie men verknüpft waren, die aus M en-
schen baut geschnitten waren-.

Bei dem erwähnten vor etwa 15 Jahren verüb-
ten Mädchenmord in der Nähe von-Münsterberg handelt es
sich um einen Msord aus dem Jahre 1909- der ebenfalls in
Der Weihnachtcswioche entdeckt wurde. Am 21. Dezember
1909 verschwand die 251ährige Arbeiterin Emma Sa n d c r
aus Neuhof im Kreise Mmisterberg, um sich an ihre Ar-

s sondern nach Münsterdera geraten und wird wohl in Den-
t·c«s·Sstube ihren Tod gefunden haben Auffallend [nur
ubrigeus daß die Polizeil)iin.de, die auf die Spur gesetzt
wurden den des Mords bescluiligteu Trautimuiii. er wäh-
ren Der Arbeit der Hunde auf Der Dorfstrafie stand, nicht
issunahmen Das Verfahren gegen Trautinann stützte sich
hauvtiäclilich Darauf, daß der Mörder ein Fachmann ein
Zinutom oder ein Fleisilkscr gewesen sein könne. E war im
Prozeß viel von dem sogenannten Fausuuclsiixh die Rede,
die aber nach der Annahme der Sachverständiaen bei Dem
Morde angewendet worden« sein sollte. Dazu kam, dafi dem
Beichuldrgten nachgesagt wurde- daß er ein sehr geschickter
Schlächter sei, der dies-; Sclislaclxtart kenne. Der geschickte
Zchlächter war aber offen-bar nicht der damals verurteilte
Fachmann sondern Denke, Der, wie man nun weiß, es zu
großer Geschicklichkeit im Zerteilen von Körpern gebracht
l«atte. Menschenfresser scheint Densxe damals quh nicht ge-
wesen zu fein.

Petersuialdau.· cSi e si n d v o r sich t’i g e r g e w o r-
d e ni) Ein erheiternder Vorgang, der aber nach den
Jchandtaten des Massenmöders Denke in Münsterberg ver-
ständlich ist, spielte sich hier in einem Geschäftsloijasl ab.
frommt da ein Walzbruder und öffnet fechtend die Tür.
Aber er bittet nicht für sich allein um eine Gabe, sondern
zugleich auch für einen zweitens Handwerksburschen des-
feu· Antlitz im Türrahinen erscheint. »Nami, gleich zweie
auf einmal?” fragt verwundert der Gseschäftsinhaber.
»Ia«, gibt ihm der Fechtbruder zur Antwort. «seit Denke
find wir vorsichtiger geworden da gehen wir blos noch zu
Zweien fechtenl Der draußen paßt uff. daß mir nischi
passiertl« — Natürlich erhielten beide ihre Gabe.

Gnadensrci. (Zwei gefährliche Geflügel-
diebe) welche die hiesige Gegend unsicher machten, stan-
den iebt in Reichen-hoch vor Gericht. Es waren dieses die
Fabrikarbeiter Hsiibel und Herzog aus Cßangenbiel-au
Beide klagten sich ihr Leid, dasz sie gern heiraten möchten-,
aer dazu kein Geld hätten Sie kamen daher überein, in
entferntere Orte auf Raub auszuziehen und wollten sich
zunächst einmal von-i Land-e ein paar Gänse holen Deshalb
galt ihr gemeinsamer Besuch eines Tages zunächst der Ge-
gend von Gsngdenfrei und Peilan Sie fuhren auf Fahr-
rädern und zwar tarnen: fise jeweils aus verschiedenen Rich-
tungen-. Bald hatten sie am Schsmsohhof in ObersPseilau eine
Gänseherde erspäht, dik- beide in einer Mauernische in die
Enge trieben Eben waren sie im Begriff, eine Gans, die
durch einen Steimvurf betäubt worden war, in den Ruck-
fack zu verpacken als ein Dominialarbieiter hinzu kam.
Dieser mußte sich aber schleunigst von dannen machen den-n
gering, Der ihn fragte, was er hier trolle, zog in nicht miß-
widerstehen-der Weise eine Pistole hervor. So konnten sich
die Diebe mit ihrer Beute auf Den Rädern entfernen Doch
auch der Zeuge der Tat war nicht faul. Er benachrichtigte
den Inspektor des Dominiiims und dieser machte sich mit
bewaffneten Begleitern auf die Verfolgung der Einbr-e:cher,
die im Walde b ei H a b endorf eingeholt wurden Auf
das Kciinsrnaiidso »Hände h o ch« konnte Herzog gestellt
werden und es wurde ihm die gestohlene Gans abgenom-
men, er selbst aber in Haft gebracht. Hübel aber, Der schon
einen Vorsprung hatte, war im Walde verschwunden mit
der Drohung, daß er sich noch in Franken-stein 25 Mann zu
Hilfe holen werde. Da sein Name von dem Vierhaftetent
nicht genannt wurde, blieb Hsübel zunächst unermittelt und
es konnte damals nur Herzog zu einer längeren Freiheits-
strafe verirrteilt werd-en Das verbitterte ihn aber und er
verriet dann Hübel ebenfalls. So stand auch dieser ietzt vor
Gericht und wurde zu 6 Mlonaten Gefängnis verurteilt.

Kupferberg. (Abgeknöpfter Gehalts Ange-
sichts der Lasten die auf Den Schultern unserer Stadt ru-
hen hat man von dem Bürgermeister verlangt, sich bedien-
ten-de Abstriche von seinem Geh-alt gefallen zu laser".
Den Gedanken die Stadtrechte aufzugeben hat man fallen
lassen da ia Ruhegehalt an den Bürgermeister doch gezahlt
werden müßte. Bürgermeister Knoblich hat sich in der letzten
Stadtverordsnseteuverfamnilung bereit erklärt, für 2 Iahre
auf etwa 1000 Mark seiner Iahresbezüge freiwillig zu ver-
zichten Den Stadtverordneten war das nicht gut genug,
und man kam zu kein-er Einigung. Auf Anregung des
Landrates hat nun eine Vürgervsersiammlung stattgefunden

in der man eine (Einigung erziehlte. Der Bürgermeister
bat sich danach vom 1. 1. 1925 bis 1. 4. 1927 mit 79 v. H.
des ihm zustehenden Geh-altes einverstanden erklärt. Im
Anschluß arn Diefe Regelung wurde die Deckung des Fehl-
betrages im Haushaltsplane beschlossen

 

Breslauer Schlachtviehmarkt am 4. Februar.

Der Auftrieb betrug: 1210 Rinden 1980 Schweine, 971
Kälber, 309 Schafe.

I Außerdem in Der Woche v. W. Stau. b. 4. Siebe 418 Auslandr-
Ischweine, 18 s'lluaälnnDäriuoer, 20 Auslondsikälben

   
  

keitsftätte in Heinrichau zu begeben Am 28. Deze·mber « Fässssstzsdässåfsomm .Ulaute waren. 10')tmder’ .._. Schweer
wurde in einem Wäldchen in der Nähe von Neiiho ihr ' r ' „ ‚ ‚ ·
Rumpf auf-gefunden Kopf, Arme und Beine fehlten Am M “WM“ bezahlt fur 50 kg Lebensgewicht in Mark.
25. Dezember fand man in einem anderen Wäldchen Kopf · 4. 2.
und S.ltrme, und am 27. Dezember wurden in der Näh-, des Minder-, Ochsen! VOllfl,-»Uussemasts · · · · · · · Hin-«
Bahuhofes Münsterberg die beiden Unterschenkel der Er- PPWeischraUsAem 41‘.‘ Taufe · · · · · · . JZ7"4;3·

- - - · iungcre nicht ausgemait., altere ausgem. . . . . . zl-3.)miordeten aufgefunden Die Verstuinmelung die an dem mäfii enälme n..m M munmährie ältere 20‘30
einen Unterscheukel festgestellt wurde, weist ietzt klar auf Harting. nnllfle'tdi.“aiiiätiemubiene. · : J 48—50
Denke als Täter. Es war nämlich vom Schienbein bis zu « notlfletfcbtge filnaere · ’· · · · · · · · · · · 43—-46
den Zehen ein etwa 5 Zentimeter breiter Ha u t ft reifen mäßi« genätnte lüna- u. aut amszc ältere · « · Zg.».40

kie kalt sg eschnitte n. Denke, der aus Menschenhaut »du den un o K iih e: vollst» ausgem. Halb. . . . 44 --50
Hofenträger und Riemen verfertigt hat. hat danach ztveisels nollfl., ausgem. Kühe bis 7· Jahre . . . . . . 39-—43
los auch diese Mordtat vollbracht» Der Verdacht der Täter- ältere ausgkan wenn WWIck Umg- Stube. . . - . Ihr-Its
fchaft richtete sich damals gegen einen Fleischer Traut- mastig smme Kühe “"0 Raiden « ' ' ' ' ' « ‘ THE
man n. Der Prozeß gegen ihn vor dem Glatzer Schwur- MEDIUM Acnahfiflkutlspzuiås·· am". .b‘("}r"fii )· · · 0:-
gericht fand erst am 15. Februar 1911 statt. Er dauerte 9 TUUJL MM WC», ‚115(19)? i s— r · . —

‑ . D ‚i alber. Doiivellender fernher .Uiait . . . . . . . .
Tage und endete mit der Veriirteiliiug Trautmanns zu feinfte i‘viafifalher ....... · · · · · · · · __

15 Jahren Bucbtbauß. irautmann beteuerte "m91” mittlere Eili‘ai't: u. beste Saiinkälber. . . . . . . . 66—-70
Anrufung Gottes feine Unschuld, man glaubte ihm nicht. geringe Mast- unn gute Saugtälder . . . . . . . 60——65
und ietzt erst ergibt sich, dass nicht er, sondern Denke der geringe Saugiäider . ..... ·. . . . . . . 4F5—5LF

Täter war, Der Indizienibewcis hatte zur su)i·iii«teilring zqmm. sittaulammei u.· jüngere·8.·s.·l·iaitlianuiiel . . . 12——41)

eines llnfcb'ulbigen geführt. Zweihundert Zeugen unD altere Burithamineh geringe ktjtaiiiauuner . . . . . :t.3-—40

neun Sachverständige waren geladen: Positives für die · "Wim Elemle Wams««’å«m.1s»Vmafe· · · · · · · 26:30
Schuld Trautmann konnte nicht ausgeagt _merDen. Aus Wasxigxcfäazjås···:·srfsäh 5iiiixflemnin. »
den·Zeiig·enaiissagen ging lediglich hervor, dcui er sich keiner öaimeine. agcmmmmc über 150 kg Sebenbgemlbt 69-—70

Beliebtheit bei den Dorfinsaffen erfreute-. Die ermordete nollfi. über „“45, kg Lezmwacwwt · · · · · 67——68
Einma Sander sollt- sieh nach Heinrich-ou begeben haben; neun. über 100—120kg Leb nogewicht . . . . . (L4——(6
ein Beweis, dass fie dorthin gegangen ist, wurde nicht ers „im, ghek du«-um im Ledenogewicht . . . 61—63
bracht. Auch die Mordstelle konnte nicht festgestellt werden nollfl. vie Zu kt: Ledenogecoichi . . . . . . . . . 55——····
Das Mädchen ist offenbar nicht nach Heinrichau gegangen Sauen·und gefchnittcue Eber . . . . . . . . . . —- )



Qinbg'ntifcbes.
Stenerlraleader für Monat Februar.

10. (17.) Februar: Einkommensteuer-Boranmeldung und Cin-
kommensteuerWorauszahlunT der Gewerbetreibenden und zwar
der M o n a t s z a hl er für en Monat Januar auf vorgeschriebe-
nem Formular; die (Ermäßigung um 'I, gemäß Steuermilderungss
Verordnung vom 10. 11. 1924 gilt in gleicher Weise wie bei er
Januar-Zahlung. Schonsrist für Boranmeldung und Borauszahs
luug bis zum 17. Februar.

10. (l7.) Februar: KörperschaftssteuersBoranmeldung und Bor-
auszahlung der Körperschaften für den Monat Januar unter Be-
rücksichtigung der gleichen Ermäßigung wie bei der Januarzahlung.
Schonfrist für Borauszahlung bis zum 17. Februar.

10. (17.) Februar: Umsatzsteuer-Boranmeldung und Umsatz-
steuerzahlung der M on atszahler für den Monat Januar.  

Die Derabsehun der Umsapsteuer von 2 auf 1'], 'Io, bie am 1.
Januar 1925 in aft getreten ist kommt bei dieser Bornuszahlung
erstmalig fur Auswiriung Schonfrist für Boranmeldung und
Zahlung b s zum 17. Februar-

10. (17.) Februar: ahlung und Anmeldung der M on atss
zahler der Börsenum ansteuer für den Monat Januar.

10. (17.) Februar: Borauszahlung auf bie Preuß. Gewerbe-
fteuer, fomeit nicht bie Bornuszahlungen vierteljährlich erfolgen.
Regelmäßig auch Zahlung der Lohnsummensteuer, wo solche erho-
ben wird. Schonfrist für die Gewerbesteuer, soweit sie nach dem
Ertrage berechnet wird, bis zum 17. Februar.

15. 123) Februar : Preußische Grundvermögens und Haus-
zinssteuer. Schonfrist bis 28. Februar (da der 22. Februar ein
Sonntag ist).

15. (28.) Februar: Zahlung der fälligen Vierteljahresrate der
Vermögenssteuer auf Grund des Vermögenssteuerbefcheides. Köchen:
Iristfläpillst )zum 23. Februar (da der 22. Februar auf einen Sonn-
ag .  

15. (28.? Februar: Ginlommensteuerzahlung der Landwirschast

für das er te Kalendervierteljahr 1925, unter Berücksichtigung der
Grmiissigung um ‘I„ bie durch die SteuermilderungssVerordnung

vom 10. 11. 1924 auch für die Borauszablungen 1925 einstweilen
weiter gilt. schonfrist bis zum 23. Februar ida der 22. Februar

auf einen Sonntag fällt).
15. Februar: Lohnabzug für die Zeit vom 1.—10. Februar,

Keine Schonfrist.
15. z ebruar: Zahlungb der Biertljahresrate an Kirchensteuer

gemäß irchensteuerbeschei.

Kirchl. Nachrichten der ev. Gemeinde Hundsfeld.

Sonntag, den 8. Mis. (Septuages.) 9,80 Uhr Gottesdienst.

Pastor Söhne-Danach Abendmahlsfeier. 11 Uhr Kindergottes-

dienst, derselbe. 7 Uhr Bibelstunde in Schottwitz, derselbe. 5Uhr

Versammlung des Arbeitervereins im Altersheim. Kollekte für
das deutsche Samariterordensstift in Kraschnitz.

   

s----------------------------------------

. Gott dem Allmächtigen hat I   es gefallen am 4. d. Mts. nach
kurzem, schwerem Krankenlager
unsere inniggeliebte, herzensgute
einzige Tochter und Schwester

Elisabeth lieu-natur
zu sich zu nehmen im blühenden
Alter von 15 Jahren.

Dies zeigen, um stilles Bei-
leid bittend, schmerzerfüllt an

Sacrau, den 4. Februar 1925.

illex Heumann und fein
nebst Söhnen.

Beerdigung: Sonntag, nachm.2Uhr,
vom Trauerhaus Sacrau aus.   

  

 

Am 3. Februar, abends 1/'‚11
Uhr, verschied sanft nach. langem
Krankenlager mein lieber Gatte
und treusorgender Vater, mein

lieber Sohn, Schwieger- und
Enkelsohn, Bruder, Neffe und
Cousin, der

Landwirt

liudelf llntflie
im Alter von 32 Jahren 4Monaten.
Dies zeigen schmerzerfüllt an

Glockechütz, Luzine, Berlin,
den 3. Februar 1925.

Dle trauernde Gattin

Luise Raifke
nebst Mutter, Geschwistern

und Anverwandten.

Beerdigung: Sonnabend, den 7.

Trauerhause Glockschütz aus, auf dem
alten evangl. Friedhof in Hundsfeld.

M   
 

  
   

 

  Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise · i

herzlicher Teilnahme, sowie für die ’
schönen Kranzspenden welche uns _
beim Heimgange unseres teuren Ent- .·
schlafenen, des ·«

fleisehermeisters Oskar Iildß
zuteil wurden, sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank. Besonderen Dank
Herrn Pastor prim. Raebiger für die
tröstenden Worte am Grabe, dem .
ev. Kirchenchor für die erhebenden
Gesänge, sowie dem Lotterie=Verein pi
„Neue Welt“ (Friedewalde) für die
letzte erwiesene Ehre.

Carlowitz, Breslau, Hundsfeld,
den 5. Februar 1925.

Die tieftrauernden
Hinterbliebenen.

Wenn Ihnen
daran gelegen ist, Ihre Schuhreparaturen gut
und sauber machen zu lusseu, dann wenden

Gie sich bitte an

meine Adresse.
30 reiste jenequ- einen. hermenbe am

gutes Material zu mäßigen Preisen.

Neuausertiguugeu aller Bei.
Ein Versuch und Sie bleiben mein dauern-

der Kunde.

stinlinulurneitfer Paul Mino-tin

  

 

Am Wimbach, d. ll. Februar-,

 

Februar 1925, nachm. 2/5 Uhr, vom i

" etwa 100

 hölzer besonders empfohlen (auch den Guts- flundsfeld, Görlltzerstr. 14.

abends 7 Uhr, finden in Stange?! Cast-
haus irr pundsfeld

zwei Vorträge
statt über :

l. -;Feldgemiiszer Gemüsebau!«,
2. „Oriiubiiuguug‘f.
Die Mitglieder werden ersucht, recht zahl-

reich zu erscheinen. Gäste sind willkommen.

candwirtschaftL Verein
Hundes-tu

liutrs und Brennholz-
verlierst

Dienstag, den 10. Februar 1925,
von 8,30 Uhr Vormittag an, werden im
Matuschele’fchen Gasthaus in Laugewiese
(l() Min. vom Bahnhof Sybillenort) öffentlich
meistbietend nur gegen Barzahlung zum Ber-
lan gestellt:

1. Ihr- dem forsnevier Pcukc:
Nutzholz:

etwa 40 Eichen mit 24fm(Schirrholz)Jag.6.15.
170 Kiefern und Fichten mit 60 fm ll.

bis lV. Kl. (Bau- und Schneideholz)
Jag. 3. 10. 12.

100 Nadelholszaumpfähle, Jag. 4.
240 Nadelholz-Derbftangen(Leiterbäume

Baumleitern, Zaunriegel) in den
Peuker Feldbüschen

16 rm eich. Nutzrollen, 2 m lg. (Baun-
pfähle), Jg. 6. 15.

 

Z
3

» 4.0 „ tief. Nutzrollen 2,20 m lg. (von
14 cm bezw. 18 cm ab aufwärts),
Jag. 3. 12.

Brennholz:
etwa 6 rm eichene Brennscheite

» 3 „ kieferne ,,
» 15 „ eichene Brennknüppel Jag. 15
„ 18 » » Reisinüppel
» 10 „ „ Abraumreisig

2. Zins dem “forstrevier Sibylle-ton-
Nutzholz:

etwa 70 Stck. mittlere Eichen mit 20 fm
„ 50 „ eichene Pfähle(Schirrholz)mit5fm
» 30 „ Kiefern mit 13 fm
„ 11 „ Lärchen mit 2 „
„ 76 „ Fichten mit 26 „
„ 150 „ Birken mit 20 „ (Schirrholz,

Deichselftg.) «
» 30 · „ Esche, Ahorn, Rüster, ‚j Akazie ·

mit 6 im (Schirrholz)
» 120 schwächere Eschen mit 3,50 im
„ 60 „ fichtene Stangen s

20 rm Eiche-, Buche-, Birke-, Elle-Nutz-
scheite und NutzknüppeL

Brennholz:
rm Laubholz-Brennfcheite

» 60 » Nadelholz-Brennfcheite
» 100 „ Laubholz-Brennknüppel
» 15 » » Zacken
„ 30 „ „ Brennreisig
» 1000 „ Laub- u.Nadelholz-Abraumreisig
» 170 „ Nadelholsztockholz.

Händler zugelassen. Holzabfuhr am Ver-
kaufstage verboten. Besichtigung der Nutz-

verwaltungen durch ihre Stellmacher).
Nähere Auskunft in den Forsthäusern

Peuke und Sibyllenort.

forstanu 0els.

schief-. sprin- u. linke-niman-
Neuzeitliche Küche-, Sofas.

Chaifeloagues u. einzelne Möbel,
reell und preisrver«, verkauft

Waltraut. Richard Glump,
Onanie», Mariplatz 2.

Zille Arten

Finsender für 1925
empfiehlt billigst solange Borrat reicht

 

 

 

Butsu-erte _ Zugelute
Herren- .2 JumpersSchürzen
Konstrmanden g KasalsSchürzen
Burschen- »g- Kinder-Schürzen
Kinder- O in all. Größen

pr. 2lrbeitß- ser- Komplette Erst-
‚. Muthes- Z- lingswäsche
»· geftretfte I Waffelbettdeclen
Blaue Monteurs Züchen, blau und

jacken rot D
Hüte, Mützen Jnlett, echt rot,
Qberhemden garant. federdicht.
Kragen 80, 110, 130 breit
Krawatten Bettlalen
Selbstbinder Kattun, verschied.
Handschuhe Muster
Barchendhemden Satin, verschiedene
Schlosserhemden Farben
weiß·Damenhemden Jackenvelour
Kinderhemden in Eiderflanell

allen Größen Sämtl .Futterstoffe
Untertaillen Strümpfe in allen
Prinzeßröcke Größen u. Farben
Beinkleider, offen Socken in allen

und geschlossen Farben u.Preis-

Warbs- 190€“
Halka G Strick- u. Jumpers

Blaudrucks H wolle
Haus- zf sowie sämtl. Kurz-
Wiener- Z waren und Stirn:
fchw.Pannama- « tagen

Kaufhaus Ensminger,

vis-a-vis der Adler-Drogerie.

Hundeeld, Breslouerftr. 13,

iebertranjmulsien
diemalz,

mit und ohne Eisen,

liestle- und llutelie
limdenmehi,
„lieyerlinne“

bester

sowie alle anderen

lldhr- und .
Initiieungsmittel,

für Erwachsene

und K i n d e r

empfiehlt

titles-literaris-
Hundsfeld.

—

Warnung.
Warue hierdurch

iedermau vor Weiter-
oerbreitung falscher Ge-
rücht-, welebe über meine
Frau im Umlauf find,
oa ich sonst gerichtlich
voraebe.

IlsarfeItle Null.
6unboielbDelierftr33.

Ein junges

Mädchen
zur hüuslichen Arbeit
kann sich melden.

bedient Mensch
„Ohne: Hirsch«

Hundsfald Ring l.

 

 

 

kWiSiMss
Reisende

z. Bes. d. Privatkundi
schaftfürHaushaltungss
artikel ges. —- Off. u.
B. S. 4257 an Rudolf
m08“, BI'CSIMI.    

Empfehle meine

Ilualiäts-llnttee—
idisehunlen

zu alten billigen Preisen

Kakaopulver,
garantiert rein, per
Pfd. von 60 Pfg. an.

Rar! Ochmibt,
‚ Yresiauerstr. 28.
 

 

Hportglub ,,Derocd«
Saeran, gegr. l92f

veranstaltet am

Sonntag, den 8. Februar cr. in
Göring. ,,Gasthof zum Flugs-lau«

lineties Bush-Fest
bestehend aus: Sang,

· . Verlosuug,0chieszhalle u.a.m.
sowie Auftreten des beliebten

BreSlauer Artisten Rebling
(8 u fta l t)

If Ists-u 4 llhr. ·-

Der Vorstand.
Es ladet freundlichst ein

Sacrau.
Saals und Garten-Etabliffemeut

„Bar Lindenruh«·«

Sonntag, den 8. Februar:

Graka Gauzurrguiigrn
I- bei guter Musik. I

Anfang 4 Uhr.

Es ladet ergebenst ein
Max Hchröter.

Voranzeige.

Blockschülz.
Sonntag, den 15. Februar 1925:

fit. Yasiumhigluäuzthru
verbunden mit threigen.
w sasareg 4 um. ·-

 

 

  Heuedsfelder Stadtblatt

 

 

‑ L; L. Ä «
:»r», .

a s .
a ‘ I -:n '..

. . « »
b“. L. . .

N ‚n .
- 1l: .

N
\

| *3.

' fl-l
i f‚ .

- · l-·« ‚4“

,-
--

.

 

Jagdhund
zugelaufen.
Eo? sagt die Ge-

schäftsstelle d. Zeitung.

Suiiserisund
angelaufen. Gegen Ex-
staitnng der Unkosten
abzuholen bei

Sauber, milillhiii.

Suche
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iLxgixkELTT mit-spannt Mach-,
Wut-schau
Fünf starke

Ferkel
Z As ä fielätn zubm Satan: bei
-»» ..««.j aae ten.
Z Überall zu haben - , ’A
WJ« Einen eisernen

Husten iltemnet Ofen-
Ünfdrleimnug. fast neu, verkauft _

Schreibe allen Leidenden Schuma-
gern umsonst womit fich Lstigewist.
schon viele Tausende von
ihren schweren Lungenlei- Für
den selbst befreiten.
Rückmarke erwünscht.

waltber Humus,
Betligcnsgaclläawicbsnla)

Nur

 

Msuehdmmtiiaare
werden getauft,

tilnslitlse Jerretlniten
jeder Artwerden angefertigt

Reparatureu
von Schilbvattisaruis
tureu, Kämmen u. dgl.
werden angenommen.

Irrt meinst), Irilrrr.
Gleichzeitig empfehle

mich zum Abs lusz von
Feuer- Einbrn n, Haft-«
pflicht-, Lebens-, Volks-
n. Kinder-versicherunger

rfinder
Ratschläge über Pa-
tent=Gebrauchsmus-
ter u. Warenzeichen
im In— und Ausland

durch aufklärende Bro—
schüre gegen Einsendung
von 20Pi. fürPorto. Patent-
Jagcnieur-Biiro Fritz lim-

 

erhal-
ten

Meshenbälle,
lieelehieeieste:

Hauben,
Mützen,
Hüte,
Kappen,
Zylinder,
Fächer,
Larven,
Orden.

bin. scherzatliinl
Luftfchlangen,
Knallbonbons·
Pritschen,
Konfetti,

Blick in die Zukunft
Bierschwaben usw.

empfiehlt in großer
Auswahl zu billigen

Preisen

Irrt-letter smuuu.  II ladet ergebeuft ein
Tretet ”um. set Mutter.
 

tbalcr, Breslau 24.
 

 

M uud Darfst I- Ionen". Onanie". Ierautmotrlicher Redakteur- G. Stephan", bnu blieib. I




